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wurt enthaltene J atbestandsausschlu: Iun nıcht bestraft wırd, und das sıeht wichtigsten Weg“ der Sendung und des
re dazu, daß straimfreıie, aber rechts- S1e dann als eıne gerechtfertigte lat Dıenstes der Kırche:; der 1mM „Zentrum
wıdrıge Schwangerschaftsabbrüche des Bundes‘‘ stehenden „Fe-
„nıcht mehr als Schwangerschaftsab- Wıe immer dıe kırchlichen Stimmen ng (‚Jottes‘“‘ dıenen. sSe1 eine der
brüche angesehen“ würden. Rechts- ZUT Fortgang des Gesetzgebungs- wesentlichen ufgaben der kırchli-
wıdrıge Taten se]en NUTr solche, dıe den verfahren 1mM einzelnen aussehen: Miıt chen Gemeinschaft.
Tatbestand eiInes Strafgesetzes VCI1I- Krıitik dieser Art WwIrd auch versucht, Dem einzelnen bleiıbe dıe Famlılıe,
WITKlıchten Allenfalls dürfte er eın Weıchen für das eigene orgehen In selbst W sıch für das Alleinsein
„Schuldausschließungsgrund“ u- der Beratungsfrage tellen ach entscheıde, ‚50 W1e eın exIstentI1-
hert werden. Im VG-Urteil el Cr der Ankündıgung des Fuldaer TZDI- er Horıizont“, 1ne fundamentale
dazu: „Werden. Schwangerschaftsab- schofs Johannes Dyba, „n absehbarer Gemeinnschaft. ehr als Jjede andere
brüche bestimmten Vorausset- Zeıt“ würden „alllle Bıstümer ... keine menschnilıiche Wiırklıichkeit die Fa-
ZUNSCH dUus dem Straftatbestand C= Beratungsscheine mehr ausstellen“‘ mıiılıe den Bereıch, INn dem der Mensch
klammert, bedeutet dıes ledıiglıch, (Weltbild, 18.3.94), W1edernNnolte der In echter Selbsthingabe ‚„„Umm se1ner
daß S1e nıcht mıiıt Strafe bedroht sSind“ Vorsıtzende der Deutschen 1SCNOIS- selbst wıllen“ exIstieren könne.

I1{ a) konferenz, Bıschof arl Lehmann, e1- Als „Tfundamentale der Gesell-In derselben Stellungnahme wird C1- Entscheidung In dieser rage stehe
neut darauf verwılesen, daß CS sıch be]1l erst d WE E eine HEUEC Rechtslage schaft‘“‘ bleiıbe S1e jedoch immer iıhr e1-

Subjekt; gegenüber en ande-der vielTac „Beratungslösung“ DTC- gebe Ob dıes noch VOT der Bundes-
Nannten egelung eıne „klassısche tagswa. (Oktober sSeInN wiırd, ist LG  — sOzlalen Instıtutionen bescheinıigt

noch nıcht Sse  an Daß dıe eıt der aps der Famılıe Sal eın PlusFriıstenlösung‘ andele Für dıe est- Subjekthaftigkeıit, SEe1 S1e doch Aus-stellung, daß CS sıch eiıne echte In dieser Legıislaturperiode nıcht mehr
Frıstenlösung handele, Se1 CN völlıg reichen könnte, scheınt jedenfalls nıcht TU eiıner besonders quein-

schaft VO Personen.unerheblıich, ob dıe Straflosigkeıt mehr ausgeschlossen se1IN. 1e1 wırd
des Schwangerschaftsabbruchs auft e1l- davon abhängen, obD der Koalıtıonsent-
N Rechtfertigungsgrund, auf einem wurf innerhalb der Unionsfraktion Die Zivilisatiıon des GenussesSchuldausschließungsgrund, auft einem konsensfähig se1ın wIrd oder OD 6S

WwW1e schon 1997 doch noch einempersönlichen Strafbefreiungsgrun oder
auf einem T atbestandsausschluß be- gemeınsamen Gesetzentwurf VOIN Te1- Das sichtliche Bemühen, dıe Charak-
ruhe: „DIe abtreibungswilliıge Schwan- len der Regierungskoalıtion und der terısıerung und Würdigung der Famıulıie
DCIC interessjiert NUL, daß S1e Tür ihr PD-Opposıtion kommt In eindrückliche Sprachbilder fassen

verleıiht dem In ZWEeIl e1le geglıederten
TIE den Charakter einer Predigt Miıt
den unzählıgen eingestreuten Schriftz1-

wirkt GT, W1Ie eıne theologische
Meditatıon über dıe Aussagen VO

„Famılharıs COonsort10“, dem 1mM An
schluß dıe Bıschofssynode VO 1980Famılıe Papstbrıef ihrer
verfaßten Apostolıschen Schreiben
Der Nachweis einer zentralen tellungBedeutung und Gefährdung der Famılıe In der Offenbarung reicht

Anläpßlich des VO.  - den Vereinten Natıonen un der Kirche Zgemeinsam begangenen el VO (n und der ‚heılı-
Jahres der Famulie wandte sıch Johannes Paul I nde Febhruar mut einem über SCH Famılıe“ über dıe Zehn Gebote,
hundert Seiten langen Brief „an jede konkrete Famulie jeder Kegıion der Erde“ Dar- „dıe CS auf dıe Verteidigung der tradı-

tionellen schlossenhe1r VO Ehe undIn welst Johannes Paul auf die vielfältigen Bedrohungen der Famulie hin. Gleich-
zeıtig bezeichnet die Famulie als Lentrum der „Zivilisation der 1ehbe  C Famılıe abgesehen“ hätten, DbIs 7A0 0B „Ta-

mılıären Umgebung“, ıIn der esus
Erneut hat aps Johannes Paul I1 das 1st „Jede konkrete Famıiılıe jeder Re- beım etzten Abendmahl dıe ucNa-
Von den Vereıinten Natıonen erklärte 9102 der Erde‘‘ ristie eingesetzt habe Der aps
Jahr der Famılıe ZU nla- Grundlage, Herz und Zentrum der schreıbt, habe sıch für diesen TIE
INCH, se1ıne besondere Wertschät- „Zıivılısatiıon der 1 1ebe‘“‘ sSEe1 S1e:; OI gd- VOoNn der Praxıs des Paulus inspirıeren
ZUNS der Famılıe In ihrer einzıgartıgen nısch mıteinander verbunden bestehe lassen. Korıinther- KOT 7, 1—40),
Bedeutung Tfür Kırche und Gesell- zwıschen der Famılıe und der „ ZAV1- Epheser- (Eph S Z 6,9) und OlOS-
schaft bekräftigen dıiıesmal jedoch 1satıon der 1ebe  C6 eın Verhältnıs serbrıef (Kol 325) selen
nıcht In „abstrakten“ Ausführungen, wechselseıtiger Abhängıgkeıt. Sıe, dıe mıt dem ersten Petrus- und ersten JOo-
sondern In einem rıef, der adressıert „Hauskırche“, den „ersten und hannesbrıe dıe zentralen Quellen
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Angesıichts dieser Grundstimmung ZUNS der Famıiılıe“ ZU dırekten Ziel LUCIL dıe Bestimmung des Menschen
bezeichnenderweılse beginnt das Schre1- rklärt em S1e „irreguläre Siıtuat1o0- Vater- und Mutterschaft 1mM (je-
ben auch mıt der eindringliıchen (je- nen  c der aps greift auft dıe Bezeiıch- schaffenseın als Abbild ottes:; dıe
betsaufforderung für und dıe amı- NUunNng In „Famıharıs consortio0“ für Hınordnung, Vertiefung und Erfüllung

„Ehen qauf PrODEN! Aine1e Verbindun-hıen wiıirkt das über den SAaNZCH ME der (Gemelinsamkeıiıt (communıtas) des
versireute Verfallszenarıo kon- ..  SCcHi Geschlieden und wıederverheira- ehelichen Bundes ıIn der t1eferen (Je-
trastreıicher. Die vielfältigen edTtTO- tetfe Geschliedene (79-84) zurück mıt meılnschaft (commun10) der Famiullıe:
hungen und eiahren für dıe Famılıe einem verlockenden Zauber ausstatte- das trinıtarısche Geheimnıs, das „gZOÖLL-
zeichnet der aps mıt düsteren Farben (EM: würden S1e diese damıt zugle1ic IC Wır“ als Quelle und Z1el eheli1-
und groben Strichen, auch wırd dıe „regulären“ erdings cher und Tamılhärer 1ebe:; der iInnere
Sprache be1l diıesem ema konkreter. fügt der aps einschränkend NINZU, Zusammenhang VOIN Famılıie mıt der
In dem Maße, WIEe dıe Famılıe für die diese „Irregulären Sıtuationen“ se]len unmıiıttelbar dem Schöpferwillen ent-
Zivilısatıon der 1e Zeugn1s o1bt und keinesfalls dıe Regel) springenden „Genealogıe des Men-
vgeben soll, könnten zerstoörte Famılıen SCHCM: das In- und /7ueinander VO

Z eıner Art Gegen-Zeugnis WCI- Wohl der Ehe und Wohl der Famılıe;
den  LA In eiıner Krisenzeıt, dıe VOI em „Verantwortete ernscha 66

und dıe Mahnung aufrıchtiger
ausdrücklich greift der TIEe auf die Selbsthingabe.

nalysen der Enzyklıka „Verıtatıs An mehreren tellen des Briefes ogreıft Ausdrücklic ruft der aps mıt S@e1-
splendor“ zurück (vgl Dezember Johannes Paul I1 auch recht holz- NC TI1e auch dıe bleibende edeu-
1993, 623{f) Ur iıne „Krise der schnıttartıg dıe edien Solche 761 - tung und Geltung der Enzyklıkaahrheıt“‘ epragt sel, sieht Johannes setzenden gesellschaftlıchen Kräfte „Humanae vitae“ (1968) des Aposto-Paul ı81 dıe Famılıe 1mM Kampffeld ZW1- ıschen Schreibens „Famıharıs CONSOTI-
schen der „Zıviılısatıon der 1ebe  e und fänden zusätzlıch Unterstützung be1l

einflußreichen Medien S1e manıpu- t10  C6 (1981) und der Instruktion der
der „Antızıvılısatiıon“. lerten dıe anrneı ber dıe Hıngabe Glaubenskongregation „Donum vitae“
Gefesselt den naturwissenschaft- der Personen In der Ehe, ıIn der verant- (1987) In Erinnerung. E1igens betont
lıch-technischen Fortschriutt und urch- wortlichen 1e der Elternschaft, dıe wıederum den inneren usammen-
drungen VON einer posıtıvistischen und authentische I® der Elternschaft hang VO Zeugung und ehelıiıcher Ver-
utılıtarıstıschen Ratıiıonalıtät manıfe- und Erziıehung. ein1gung. el Dimensionen lıeßen
st]1ere sıch ın der modernen Zivilısatiıon sıch nıcht künstlıch rennen, „ohne dıe

Eın Symptom der „Zivılısatıon des (je-eine „Zıiviılısatıon des Dınges“, in der t1efste ahrheı des ehelichen es
NUSSES  .6 erkennt der aps auch ın selbst anzugreıfen“‘. DiIe „Zeıchen derVon Personen eDTrTauc emacht WCI- „manchen rogrammen der Sexualer-de WIe VON Dıngen. Eın 1mM etzten Zeıt“ böten HGE Gründe., dıese staän-

Egozentrik und Eg0O1Smus tendieren- zıiehung”, dıe häufig den Protest dıge re der Kırche mıt besonderem
der Eltern ın den chulen eingeführtder Indıyıdualısmus und iMe kon- würden. Als weıteres Merkmal der Nachdruck bekräftigen. Das unda-

sumıstiısch-hedonistische Gesinnung ment(t, auf das sich dıe re der Kır-
Antızıvılısatıon der YText,brächten ne „Z1ivılısatıon des (Jenus- standslos In einem Satz mıt dem NSe- che VO der „verantwortlichen Eltern-

sSes  cc hervor, dıe Ehe und Famılıe In SC ogründe, se1 umfassender und
ihrem innersten Kern bedrohten und xualkundeunterricht, dıe „Ne1gung ZUT tragfähıger denn JeAbtreıbung”, dıe siıch vergeblich hınterverletzten: 1e der aps deren dem Selbstentsche!1l- Der Ermutigung Eltern und deren
ahrheı doch gerade darın, daß sS1e sogenannten Begleıter, diese 1{ verstehen

dungsrecht verbergen suche. Ab-Gemeinschaften gegenseltiger inga- und praktızıeren Lügt der aps da-
be der Personen aneınander SINnd. treiıbung und dıe damıt verbundenen be1l einen ausdrückliıchen ank Del,demokratıisch legıtimıerten Verzerrun-
Als konkrete ymptome diıeser „ Z1Vilı- SCH der Rechtstaatliıchke1i In manchen „n dıe Seelsorger, dıe vielen

Gelehrten, Theologen, Phiılosophen,satıon des (Genusses“ das Schre1- Ländern, dıe Verletzung des Lebens- Schriftsteller und Publızısten, dıe sıch
ben eiwa, da Frauen ZU Objekt 1n- rechtes In dessen Beschränkung auf nıcht dem herrschenden Kulturkonfor-
RET Männer und Kınder ZUT ınderlı- Erwachsene se]len SaIl Kennzeıiıchen M1ISMUS anpassen”.chen Belastung würden. 1 mehr eıner „Z1ıviılısatıon des Todes‘‘

Ebenso WIEe schon 1n „Famıiılharıs COIN-als eschen ireudıg begrüßt, werde Eın eigenes Kapıtel der auf den Begrıff
dıe Geburt eines Kındes auf eın nüch- der Ziviılısatıon der 1e zentriıerten sorti10“‘ wıdmet der aps einen e1gE-
ternes atum ZUT Berechnung des Be- ersten Hälfte se1nes Briıefes dıe Fa- MEeN Abschnıtt des Famılıenbriefes der
völkerungswachstums reduzliert. 1el- mılıen wıdmet Johannes Paul I1 GTI- Erziehung. Darın bekräftigt Cl neben
fach selen heutige Eltern versucht, ke1- wartungsgemäß der „verantworteten der unersetzlichen Bedeutung der Fa-

welıteren Kınder mehr wollen Elternschaft Diıe Grundlage für dıe- mılhıe für dıe relıg1öse Erzıehung auch
Überdies hätten sıch sche1ınbar „ MC1:> SCS „wichtige und he1 ema bıl- dıe der Elltern als und

den el dıe behandelten Ihe-schiedene Programme” dıe „Zerset- hauptsächlıche Erzieher der eigenen
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Kınder DiIe Hılfen er anderen Per- NCN Gesellschaften, mahnt der aps in phorıschen Formulierungen über dıe
und Instıtutionen dürften immer seınem TIeE eindringlıch ahrhe1 VOoNn Ehe und Famılıe und

11UT nach dem Prinzıp der Subsıdıarıtät und Solidarıtä mıt den Famılıen, TOT- dem BedrohungsszenarI1o, ıindem eIN-
verfahren. dert diıese selbst erneut dazu auf, sıch mal mehr Cn tiefgreiıfendes Trund-

iıhres Wertes und ihrer anrneır be- mıßtrauen des Papstes gegenüber der
wußt und diıeser ereccht werden. modernen Zivilısatıon 7U USAdTUC

„Dıe schöne Liebe“ Miıt dem Schreiben wird Johannes kommt
Paul Il auf viele Sympathıen stoßen, DiIe 1m etzten ungeschichtliıche ede
schreıbt doch selbst Die Tatsache, VO der Famılıe bleıibt unempfindlıch7u subsıdıiärer Förderung und Unter- daß dıe Vereıinten Natıonen eın sol-

stützung verpflichtet das letzte Kapıtel gegenüber den vielen Wechselwıirkun-
ches Jahr der Famılıe rklärt hätten, SCH der soz1lalen Institution Famılıe

der ersten Hälfte des Briefes auch mıiıt der modernen Ziviliısatıon und
Staat und Natıon. Ausdrücklic er- ze1ge, WEeIC er Stellenwer der Fa-

mılıenfrage In en Staaten zuerkannt blendet damıt oft dıe schlichte Realıtät
streicht der aps diesem un werde. efremden wIırd das Schreıiben AUS oder bringt S1e eben 11UT ın Oorm
dıe besonderen Anforderungen und ‘ yede konkrete Famılie“ dennoch der moralıschen Verurteıiulung, als Ver-
Leistungen heutiger Frauen und plä- auslösen. Denn 658S klafft eilne breıte fall des Ideals und der ahnrheı ZUI
diert für mehr Anerkennung und UuCcC zwıschen den leuchtenden, SpracheWertschätzung. Als eiıne der ernstesten
Bedrohungen Tür das Famıliıenlebe
nenn Johannes Paul IL In diıesem Zu-
sammenhang dıie Arbeıtslosigkeıt, dıe
dıe Polıtık WIE dıe katholische Soz1al-
Te gleichermaßen herausfordere.

Den kürzeren miıt ADer Bräutigam Inkulturation Bılanz und
ist be1l euch‘“‘ betitelten zweıten Teıl

wıederum der Kontrast der Perspektivenderne Ratıonalısmus auf der eiınen SEe1-
und auf der anderen das „tıefe Von der Notwendigkeit einer „Inkulturation“ VO.  - Glaube und Kirche ıIn außer-

Geheıimnıis“, In dem Paulus 1mM Ephe- europäischen Kulturen 1St viel die Rede, und In den VEFrSUNHSCHEN Jahrzehnten hat
serbrief das ema Famıhlıenleben sıch In diesem Bereich auch einıgeSs ber mMUuß Inkulturation konkret
sammenfTasse (Eph SS und dıe 1mM VO.  - welchen theologischen Zielvorstellungen soll SIEe sıch leiten lassen?
„Hohenlıe bezeugte „schöne Liebe“

Kernfamıiılıe Vom 20 bIs ZU 25 Februar trafen(„Die TZukunft jeder Theologıe: Als theologische Fragestel-
äng VO  — dieser ‚sschönen 1ebe ab sıch In Aachen gul Theologen AUS$S lung erga sıch das ema Inkultura-

Afrıka, Asıen, Lateinameriıka, ()zea- t1on AdUus dem andel der Kırche ZUTgegenseılt1ige 1e der Ehegatten, der
Eltern und der Kınder,Ser (je- nıen und Europa einem Fachge- Weltkirche 1mM Zusammenhang mıt
nerationen‘). spräch Fragen der Inkulturation. dem 7Zweıten Vatıkanıschen Konzıl

Eingeladen hatte das Missıonswıissen- und der daraus erwachsenen Bemüu-
Während, WIEe VO /7weıten Vatıka- SCcCha  IC Instıtut Miss10 das hungen, ıIn den verschledenen Konti-
1U erneut bestätigt, dıe kırchliche nenten authentische Ortskırchen
Iradıtion immer die FEıinheıit VON KÖT- sıch se1it Jahren mıt dem Fragenkom-

plex hrıstlıcher Glaube in der Be- entwickeln. In der indıschen Theologıe
PCI und (je1lst In der menschlichen Per-
SO  —; betont habe, chaffe der Ratıona- SCAENUNg mıt anderen Kulturen“ be- gingen dıe Bemühungen Inkultura-

faßt. [)as /71el der Aachener Tagung tıon zunächst In iıchtung einer An-
l1Smus, indem sıch auf dıe materiı1elle

Wäal einmal, Bılanz ziehen ber das nüpfung dıie höhere Kultur der
Welt konzentriere un: damıt deren 1N- Verständnıiıs der Inkulturation In den Brahmanen. In den etzten Jahren
nerste Dımensıon, die metaphysısche verschıiedenen Kontexten, und Z wırd verstärkt eıne Inkulturation In dıe
vergäße, dıe beklagenswerte „NCOMLA- TIradıtionen der Unterdrückten undanderen, nach Perspektiven suchen,nıchäistische Zivilısation®°. Deren Spu- W1e dıe mıt Inkulturation bezeıichnete Geknechteten ın der indıschen Gesell-
Hen findet der aps beispielsweıse In
einer Sichtweise der menschlichen Entwicklung In Zukunft weıitergeführt schaft In Oorm einer „Dalıt- Theologie“

werden könnte. (Dalıt steht als Sammelbegrıff für dıe
Sexualıtät, dıe diıese auf eın Terraın Der Tag des Fachgesprächs stand Kastenlosen und andere Randgruppender Manıpulatıon und der Ausbeutung
reduzıere. SanzZ 1m Zeichen ASıens. Michael Amıua- der indıschen Gesellschaft) VOTANZC-

ladoss SJ, Assıstent des Jesuıtengene- trıeben. Hıer 1eg nach Amaladoss
auch dıe Zukunft für Inkulturations-Tief überzeugt VO der UG nıchts rals und indıscher Theologe, ent-

ersetzenden Bedeutung der Famılıe wıickelte einen geschichtlichen /ugang emühungen der indiıschen Kırche
für dıe Kırche WIEe für dıe verschiıede- auf dem Hıintergrund der indıschen OYSLUS Pıerts SJ, eologe AUsSs ST1
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